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Die demografi schen Schrumpfungs- und Alterungsprozesse sind wegweisende 
Trends für die Zukunft, die die meisten Industriestaaten gemeinsam haben. Diese 
Prozesse, die bereits seit rund vier Jahrzehnten anhalten, sind auf ein durchgän-
gig niedriges Geburtenniveau bei einer gleichzeitig steigenden Lebenserwartung 
zurückzuführen. Deutschland ist hier keine Ausnahme. Dieser allgemeine Bevöl-
kerungstrend trifft auch für das Erwerbspersonenpotenzial zu: langfristig werden 
immer weniger junge Menschen in die Arbeitsmärkte eintreten, wohingegen eine 
wachsende Anzahl an älteren Personen diese verlassen werden. Rückgang und Al-
terung des Erwerbspersonenpotenzials werden voraussichtlich in der Zeit zwischen 
den Jahren 2020 und 2030 ihre höchste Dynamik erfahren, wenn die geburtenstar-
ken Jahrgänge aus den 1950er und 1960er Jahren – die sogenannten Baby-Boomer 
– nach und nach in den Ruhestand wechseln (United Nations 2010; Dorbritz 2008; 
Höhn et al. 2008; Fuchs et al. 2011). 

Schrumpfung und Alterung des Erwerbspersonenpotenzials sind für sich ge-
nommen noch keine schwer wiegenden Probleme, wenn über die fi skalischen 
Konsequenzen der demografi schen Entwicklung auf Arbeitsmärkte und soziale 
Sicherungssysteme diskutiert wird. Vielmehr ist es die Kombination aus steigen-
der Lebenserwartung und einem niedrigen durchschnittlichen Renteneintrittsalter, 
welche die Politik zum Handeln zwingt. In Anbetracht dieses sogenannten Alters-/
Beschäftigungsparadoxons (Walker 2006: 79) sind Reformen im öffentlichen Alters-
sicherungssytem erforderlich, um ein günstigeres Verhältnis zwischen Beitrags-
zahlern und Rentenbeziehern herzustellen und damit einen Beitrag zur fi skalischen 
Nachhaltigkeit zu leisten. Ungeachtet dessen begünstigt auch ein Rückgang der Ar-
beitslosenquote sowie ein früherer Eintritt in das Berufsleben eine Verbesserung 
der fi skalischen Bilanz.

Ruhestandspolitiken beschränken sich in ihren Auswirkungen nicht nur auf die 
Sicherung der Einkommen im Alter, sondern auch auf die Steuerung des Arbeits-
kräfteangebots. Die Entwicklung der öffentlichen Alterssicherung mit ihren Folgen 
für den Arbeitsmarkt lassen sich unter dem Begriff des doppelten Paradigmenwech-
sels in der Rentenpolitik zusammenfassen (Bäcker et al. 2009). Ausgangspunkt für 
diesen Wandel war die Rentenreform aus dem Jahr 1972, deren Kern die Einführung 
der fl exiblen Altersgrenzen beinhaltete und in der Konsequenz ein sinkendes durch-
schnittliches Renteneintrittsalter nach sich zog. Ältere Erwerbstätige hatten seit-
her die Gelegenheit, vor dem Erreichen des 65 Lebensjahres  in den Ruhestand zu 
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wechseln, ohne dadurch fi nanzielle Nachteile zu erleiden. Auf der einen Seite hatten 
Ältere im Vergleich zu früheren Alterskohorten nun die Gelegenheit, freiwillig in den 
frühzeitigen Ruhestand zu wechseln und ihren Ruhestand länger zu genießen. Auf 
der anderen Seite wurden ältere Erwerbstätige aus dem Arbeitsleben gedrängt, um 
für jüngere Menschen Platz zu machen. Vor diesem Hintergrund wurde die Erwerbs-
situation für Ältere im Hinblick auf eine Weiter- bzw. bei Arbeitslosigkeit Wiederbe-
schäftigung immer schwieriger. Gerade ältere Arbeitslose verharrten oft bis zu ihrem 
Ruhestand in Langzeitarbeitslosigkeit. Darüber hinaus machten Unternehmen als 
personalstrategisches Instrument von Vorruhestandsprogrammen Gebrauch, um in 
den Betrieben junge Altersstrukturen zu erzielen. Dieser Trend war in den 1980er 
und in den frühen 1990er Jahren besonders stark ausgeprägt. Zusammenfassend 
lässt sich konstatieren, dass der vorzeitige Ruhestand einen Teil einer „normalen Er-
werbsbiographie“ und somit eine soziale Norm darstellte (Wübbeke 1999; Naegele/
Krämer 2002; Heywood et al. 2010; Dietz/Walwei 2011; Kohli 2000). Seit den 1990er 
Jahren drängten Sorgen über die Finanzsituation der sozialen Sicherungssysteme 
die damaligen Bundesregierungen zu einer Umkehr der bisherigen Frühverrentung-
spraxis. Verschiedene Rentenreformen (z.B. die langfristige Absenkung des Ren-
tenniveaus, oder die Stärkung der betrieblichen und individuellen Altersvorsorge) 
zielten darauf ab, ältere Erwerbspersonen zu einem längeren Verbleib im Arbeitsle-
ben zu bewegen (z.B. Bäcker et al. 2009). Eine wegweisende Rentenreform aus der 
jüngeren Vergangenheit, das Gesetz zur Anpassung der Regelaltersgrenze an die 
demografi sche Entwicklung und zur Stärkung der Finanzierungsgrundlagen der ge-
setzlichen Rentenversicherung, welche bis zum Jahr 2029 einen schrittweisen An-
stieg der Regelaltersgrenze auf 67 Jahre vorsieht, scheint ein vorläufi ger Höhepunkt 
des rentenpolitischen Wandels zu sein. Inwieweit ältere Erwerbspersonen, neben 
den rechtlichen Zwängen, jedoch auch in der Lage und willens sind, über das aktu-
elle gesetzliche Renteneintrittsalter hinaus zu arbeiten, erfordert eine tiefgreifende 
Diskussion. Besonders zu bedenken ist die zu beobachtende Diskrepanz, dass älte-
re Erwerbspersonen einerseits stark den Arbeitsmarktrisiken ausgesetzt sind, von 
ihnen aber gleichzeitig erwartet wird, länger im Erwerbsleben zu verbleiben. Vor 
diesem Hintergrund verlangen Aspekte zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen 
Älterer und deren individuelle Umstände eine genauere Betrachtung. 

Der überwiegende Teil der deutschen Literatur zum Thema Ruhestandseintritt 
behandelt den vorzeitigen Ruhestand, wohingegen sich deutlich weniger Untersu-
chungen mit Erwerbstätigkeit in dem Alter beschäftigen, in dem sich die meisten 
Personen bereits im Ruhestand befi nden (z.B. Nilsson et al. 2011). Dies ist auch ver-
ständlich, berücksichtigt man die oben erwähnte schwierige Situation von Älteren 
auf den Arbeitsmärkten. Der Verbleib im Erwerbsleben bis zum 65. Lebensjahr, bis 
Ende 2011 das gesetzliche Renteneintrittsalter, ist immer noch eher die Ausnahme 
als die Regel, auch wenn in den letzten Jahren die Erwerbsbeteiligung von älteren 
Personen gestiegen ist (Dietz/Walwei 2011; Brussig 2011). Ein starkes Interesse ge-
genüber dem Arbeiten im Ruhestand fi ndet sich hauptsächlich in einer steigenden 
Zahl an U.S.-amerikanischen Studien; dieses Phänomen wird als bridge employ-
ment verstanden und beschreibt eine Phase zwischen einer (vollen und karriereori-
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entierten) Erwerbsbeteiligung und dem vollständigen Rückzug aus dem Erwerbsle-
ben (von Bonsdorff et al. 2009; Gobeski/Beehr 2009). 

Welche Konsequenzen sind zu erwarten, wenn wir die Makroperspektive verlas-
sen und den Fokus auf Aspekte auf der Mikroebene legen, die eine Verlängerung 
der aktiven Erwerbsspanne erklären können? In der Zukunft werden ältere Erwerbs-
personen im Hinblick auf den Zeitpunkt ihres Ruhestandseintritts immer stärker mit 
fi nanziellen und rechtlichen Restriktionen konfrontiert werden. Neben diesen zu er-
wartenden Zwängen besteht jedoch eine Wissenslücke hinsichtlich der individuellen 
Fähigkeiten, der Pläne, der Motivation oder der Intentionen von Älteren bezüglich 
der Verlängerung ihres Erwerbslebens. Wie Barnes-Farrell (2003) beispielsweise 
pointiert festhält, sind selbstverständlich fi nanzielle und gesundheitliche Aspekte 
relevante Faktoren, die über das Timing des Ruhestands entscheiden. Insbesondere 
in Deutschland spielen institutionelle Faktoren eine weitere wichtige Rolle im Hin-
blick auf den Übergang in den Ruhestand und folglich über den Zeitpunkt des Ein-
tritts in den Ruhestand (Radl 2007). Neben diesen genannten Faktoren besteht ein 
starkes Interesse, welche Einfl ussgrößen eine Verlängerung der Erwerbsspanne, 
insbesondere aus eigenem Antrieb, erklären können. In diesem Themenheft wer-
den vier Beiträge diese Fragestellungen aufgreifen, um mehr Licht auf die Verlänge-
rung der aktiven Lebensspanne am Ende der berufl ichen Karriere zu werfen. 

Im ersten Beitrag, „Rente mit 67“ – Befunde zur Erwerbssituation älterer Arbeit-
nehmerinnen von Barbara Zimmer, Verena Leve und Gerhard Naegele, werden die 
Konsequenzen der Anhebung des gesetzlichen Renteneintrittsalters auf 67 Jahre 
besonders für ältere Arbeitnehmerinnen behandelt (Zimmer et al. 2011). Eine Rei-
he von Problemen auf den Arbeitsmärkten ist geschlechtsspezifi sch. Ältere Frauen 
sind im Allgemeinen öfter dem Risiko der Arbeitslosigkeit ausgesetzt als ältere Män-
ner. Sie treffen im Vergleich zu älteren Männern häufi ger auf altersdiskriminierende 
Einstellungspolitiken der Unternehmen. Unterbrechungen der Erwerbstätigkeiten 
aufgrund von Kindererziehungszeiten oder anderen familialen Unterstützungsleis-
tungen mit anknüpfenden berufl ichen Aktivitäten in Teilzeit sind typisch für die Er-
werbsbiographien von Frauen. Schließlich ist bekannt, dass auf der betrieblichen 
Ebene die Chancen bezüglich der Aufstiegsmöglichkeiten, Festanstellungen oder 
Einkommenshöhe nicht gleichmäßig auf die Geschlechter verteilt sind. In der Sum-
me führen diese kumulativen Nachteile über das gesamte Erwerbsleben zu niedri-
geren Rentenansprüchen als bei Männern (Allmendinger 1994; Leve et al. 2009). 
Vor diesem Hintergrund werden die aktuellen Arbeitsbedingungen von älteren Ar-
beitnehmerinnen untersucht und nach Möglichkeiten geforscht, wie diese im Hin-
blick auf eine Verlängerung des Arbeitslebens zu verbessern sind. 

Im zweiten Beitrag, Beschäftigung statt Ruhestand: Individuelles Erleben von 
Silver Work von Leena Maxin und Jürgen Deller, entwickeln die Autoren ein Konzept 
eines individuellen Ruhestandsarrangements in Deutschland: Silver Work (Maxin/
Deller 2010). Dieses Konzept beschreibt den Zustand, dass ältere Personen weiter-
hin einer berufl ichen Tätigkeit nachgehen, obwohl sie sich offi ziell im Ruhestand 
befi nden. Dieses Konzept hat einen engen Bezug zum bereits erwähnten bridge em-
ployment, das in erster Linie in der U.S.-amerikanischen Literatur verwurzelt ist. Im 
Vergleich zu bridge employment steht Silver Work in einem breiteren politischen 
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Kontext. Die Einbindung von sogenannten Silver Workers wird als ein relevanter 
Beitrag zu makroökonomischen Fragen des Wirtschaftswachstumspotenzials und 
einer Entlastung der öffentlichen Alterssicherungssystemen im Sinne einer vierten 
Säule der Altersvorsorge angesehen (Deller et al. 2009).1

Im dritten Beitrag, Die Bereitschaft zur Weiterbeschäftigung im Ruhestandsalter 
im Zusammenhang mit sozioökonomischen Merkmalen von Frank Micheel, Juliane 
Roloff und Ines Wickenheiser, gehen die Autoren der Frage nach, inwiefern die In-
tention einer Weiterbeschäftigung im Ruhestand im Zusammenhang mit sozioöko-
nomischen Merkmalen von älteren Beschäftigten stehen. In Analogie zur Kenntnis, 
dass die faktische Erwerbsbeteiligung von älteren Personen im Zusammenhang mit 
ihrer Einkommenshöhe direkt vor dem Ruhestand einen u-förmigen Verlauf zeigt 
(Radl 2007), weist auch der Zusammenhang zwischen dem sozioökonomischen Sta-
tus und der Absicht, im Ruhestand weiter erwerbstätig zu sein, einen nicht-linearen 
Verlauf auf (Micheel et al. 2011). 

Im vierten Beitrag, Determinanten der Arbeitsmotivation und Leistungsfähigkeit 
älterer Arbeitnehmer und Auswirkungen auf den Weiterbeschäftigungswunsch von 
Victoria Büsch, Dennis A.V. Dittrich und Uta Lieberum beschäftigen sich die Auto-
ren mit den Beziehungen zwischen Arbeitsmotivation, der gesundheitlichen Leis-
tungsfähigkeit sowie der Intention, im Ruhestandsalter weiterzuarbeiten. Für diese 
Untersuchung wurden Erwerbstätige im Alter von 55 bis 64 Jahren befragt. Die 
Ergebnisse der Analysen zeigen deutliche geschlechtsspezifi sche Unterschiede: die 
Intention, im Ruhestandsalter weiter beschäftigt zu sein, zeigt bei den Männern eine 
statistisch bedeutsame Korrelation mit der Arbeitsmotivation, wohingegen bei den 
Frauen diese Intention von der gesundheitlichen Leistungsfähigkeit signifi kant be-
einfl usst wird (Büsch et al. 2010).

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass mit den Ergebnissen des Themen-
hefts die Diskussion über die Ausweitung des späten Arbeitslebens bis zum oder 
sogar über das gesetzliche Renteneintrittsalter hinaus erweitert werden kann. Die 
Beiträge behandeln bedeutende Probleme, die sich im Zuge der Anhebung des 
gesetzlichen Renteneintrittsalters ergeben. Darüber hinaus werden für politische 
Entscheidungsträger und für Manager verschiedene Lösungsansätze vorgestellt, 
die im Zusammenhang mit einer schrumpfenden und älter werdenden Erwerbsbe-
völkerung stehen. Ruhestandsentscheidungen – insbesondere, die Entscheidung, 
den Ruhestand nach hinten zu verschieben – sind von individuellen Präferenzen in 
einem ähnlichen Ausmaß abhängig wie von den rechtlichen, betrieblichen sowie 
gesellschaftlichen Rahmenbedingungen. Wir hoffen, mit der Auswahl der Beiträge 
wichtige Ansatzpunkte, neue Ideen und Hinweise zu geben, von denen die künfti-

1 Die erste Säule der Altersvorsorge ist in Deutschland durch ein öffentlich-rechtliches Siche-
rungssystem gegründet. Die zweite (betriebliche Altersvorsorge) und dritte (private Vorsorge) 
Säule werden generell über Versicherungs- und Kapitalmärkte gesteuert. Erstgenannte Säule 
fi nanziert sich generell über das Umlageverfahren, wohingegen die Finanzierung der letztge-
nannten Säulen auf dem Kapitaldeckungsverfahren beruht.
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gen Diskussionen um die Folgen der bevorstehenden demografi schen Entwicklung 
und ihrer Auswirkungen auf die verschiedenen Bereiche des sozialen Lebens profi -
tieren werden. 
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